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t Die Fenster von 1962 in der Pauluskirche t
t
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Eine Unterrichtsreihe mit einem Unterrichtsgang
V

.

Die in‘ der Nachkriegszeit (1962) von dem Bochumer Kü nstler Willi Heyer geschaffenen

Fenster der Pauluskirche (Innenstadt) erzä hlen in drei Bildern, wieÄaus Saulus, dem jü di-
schen Verfolger der‘ Christen, Paulus, der christliche Heidenapostel, wird:

Fenster 1: Saulus als jü discher Christenverfolger (Steinigung des Stephanus) Apg 7‚54-8,1
Fenster 2: Christusbegegnung (Bekehrung) des Saulus vor Damaskus Apg 9,1—9
Fenster 3: Paulus als christlicher Heidenapostel (Areopagsrede in Athen) Apg 17,22-31

Die Dynamik der Bildreihe wird symbolisch verstä rkt: In Bild '1 und 2 begegnet insgesamt
dreimal eine Kopfbedeckung, die als Judenhut gedeutet werden muß . Daß hier letztend-

lich einejudenfeindliche Bildtradition des Mittelalters nachgebildet wird, wird vom heu-

tigen Betrachter nicht mehr ohne weiteres erkannt. Die Fenster fordernzu-entdecken-
l

dem Lernen heraus mit dem Ziel, daß am Ende eine mö glichst vielschichtige Deutung
' gelingen kann. '

’

g

_ _

’ '

_

Die Fenster im Chorraum der Pauluskirche sind nicht leicht zu entschlü sseln. Sie setzen

4 Bibelkenntnisse voraus. Die drei Fenster fordern dazu heraus, daß man die entsprechen-
den Bibeltexte nachschlä gt und daß man sich, soll-das Verständnis nicht zu kurz greifen,
intensiv damit auseinandersetzt.

.

V ‚

»

t

.

Dadurch, daß sie sich auf prä zise abgrenzbare Passagen der Apostelgeschichte des Lukas

beziehen, verengt sich der Spielraum der Bildinterpretation. Einmal entschlü sselt, stehen

die Bilder in der Gefahr, vom Betrachter als bloße‘ Illustrationen"vorgegebener Text-

aussagen wahrgenommen zu werden, ein Problem, das in der kirchlichen Kunst hä ufiger
begegnet: “ Die Kirche” , schreibt R. Volp, “ hat die Kunst kastriert: Die Ideologie, Kunst

sei nur ‘ Dienerin’ der Predigt, bietet nach wie vor den Vorwand zur Vereinnahmung:
Bilder oder Musik dienen zur Illustration von schon zuvor festen Bedeutungen?" Einem

solchen Kurzschluß gilt es zu widerstehen.
_

-

_

v,
n

Einen angemessenen Umgang mit den Fensterbildern wird man wohl am ehesten errei-

chen, wenn man sie als Teil der Wirkungsgeschichte der biblischen Texte begreift, auf die
.

sie sich beziehen. Dann fordern sie dazu heraus, sich mit den biblischen Quellen ausein-

anderzusetzen, denn der bildnerische Beitrag Heyers ist so gesehen “ eine spezifische"
Form der ‘Textinterpretation. Selbst dann, wenn man nach genauer Abwägung zu dem

Urteil kommt, daß die Fenster den biblischen‘ Text im wesentlichen unkritisch wiederzu-

geben bemü ht sind, werden die Bilderals Teil der Wirkungsgeschichte xzu einer Anfrage
an die theologische Konzeption, nach der "Lukas seine Apostelgeschichte gestaltet hat

und zu einer Anfrage an christliche Theologie. .

1
Volp, R.: Der Umgang mit dem Fremden. Die Kü nste und die Lebenskunst. In: Beyer, F.H. u.a. (Hg.):'Widersprechen und Wider-

I

stehen. Festschrift fü r E.R. Kiesow. Rostock 1991, S. 155.
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A

Schritt fü r Schritt kö nnen die biblisch-theologischen und die kunstgeschichtlichen Prä -
missen aufgedeckt werden, mit denen Heyer gearbeitet hat. Im Aufgreifen der biblischen

Texte stellt der Kü nstler seine Bilder zugleich in bestimmte ikonographische Traditionen.

So wird man auch auf die" in den Bildaussagen verborgenen Antijudaismen stoßen, die

wohl vor allem dadurch entstehen, daß Heyer in historistischer Manier mittelalterliches

Formengut zitiert.-

Man wird den Bildern nur gerecht, wenn man sie auch als Aussagen ihrer eigenen Gegen-
wart begreift. Hier ist dann die Frage nach den kirchlich-theologischen Konstellationen zu

stellen, in deren Kontext die Fenster - etwa 17 Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg, 17 Jahre

nach der Shoa - entstanden sind. Ich. halte es fü r angemessen, mich in diesem Zusammen- -

hang besonders auf die kirchlichen Schuldbekenntnisse der frü hen Nachkriegszeit‚(1945-
_

1950) zu beziehen, und zu fragen, wie sie mitder Schuld an den Juden umgehen. In dieser

Zeit, so scheint es mir, sind entscheidende Weichen gestellt worden.

Daraus ergeben sich folgende Lernzield_imensionen:
_

l

O Die TN sollen zu einer vielschichtigen Wahrnehmung und dadurch zu einer differen-

zierten Beurteilung der drei Altarfenster der Bochumer Pauluskirche gefü hrt werden.

O Die TN sollen am Beispiel der in der Pauluskirche dargestellten Motive den Ur-

sprü ngen einiger ‘Aspekte des christlichen Antijudaismus als Teil der Wirkungs-
geschichte biblicher Texte nachspü ren. '

O Die TN sollen nachvollziehen, wie die Bildmotive der Fenster der Pauluskirche, be-

stimmte judenfeindliche Traditionen des Mittelalters aufgreifend, in mehreren die anti-

jü dische Tendenz letztendlich verstärkenden Entwü rfen entstanden sind.
h

C Die TN sollen ihre Wahrnehmung differenzieremindem sie die beobachteten antijü di-
schen Tendenzen der Fenster einer Deutung im Kontext der‘ Gesamtgestaltung der

Fenster der Pauluskirche zuordnen. “

~

V

O Die TNsolleniam Beispiel der Frage danach, wie Christen in Deutschland nach der

Shoa sich mit ihrerSchuld an den Judenauseinandergesetzt haben, den kirchlich-theo-

logischen Kontext erkennen, durch den die Fenster der Pauluskirche bestimmt (sind.

1. Rabbi und Apostel - Wer war denn Paulus? -

Einblicke in die Theologie des Paulus
_

a) Thematische Einfü hrung
l

i

Eine Auseinandersetzung mit den Fenstern der Pauluskirche in der Bochumer. Innenstadt i

wird bei dem Namen der Kirche ansetzen mü ssen. Denn dieser Name war es-schließ lich,
der zur Gestaltung der Fenster gefü hrt hat. Indem man der Kirche den Namen des

Apostels Paulus gab, ließ man sich auf eine im Verhä ltnis zum Judentum zutiefst ambiva-

lente Theologie ein. Ü .»
'
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Diese Tatsache soll zum Anlaß genommen werden, hinter die Texte der Apostelgeschichte,
auf die sich die Fenster der Pauluskirche beziehen, zurü ckzugeben und nach der Theologie
des Paulus selbst zu fragen. So kann sichtbar werden, daß diesich in den Fenstern der

Pauluskirche widerspiegelnde Sicht des Judentums auf Probleme der Theologie des -Paulus

zurü ckverweist. Damit ist die frü heste Schicht der Auseinandersetzung zwischen Christen-

tum und Judentum thematisiert.
.

»
.

'

b) Zielgruppe
n

‘

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen
l

i

c) Lernziel .

v

'

Die TN sollen sich anhand von Zitaten aus den Briefen des Paulus ein Urteil ü ber das

Verhä ltnis des Paulus zum Judentum bilden.

d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphasen Ziele
V ‘ Seminargestaltung. '

~

I

Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen den Bruch Die TN setzen sich in Einzelarbeit
'

15 min

(Einzel-
n

des Paulus mit dem Ju- anhand von Gal 1,13-2,7 mit

arbeit) dentum an seiner Bio—_ Aspekten_der Biographie, des

A

graphie nachzeichnen. Paulus auseinander. Sie arbeiten
.

. _

. dabei den Bruch des Paulus mit

dem Judentum heraus. (Dies kann

z.B. durch das Einzeichnen der
' biographischen Daten auf einen

I

' Zeitstrahl sichtbar gemacht werden,
.

oder indem die “ Knotenpunkte”
* des Lebens des Paulus in einen tat-

sä chlichen Faden eingeknotet werden.)

Erarbeitung Die TN sollen die Ambi- Die TN beschäftigen sich in Gruppen- 15 min

(Gruppen- valenz ‘der paulinischen arbeit mit Textausschnitten aus ver-

arbeit) Theologie in ihrer Stel- schiedenen Paulusbriefen und be- -

» lung zum Judentum her- werten diese im Blick auf die Stellung
ausarbeiten.

n

des_Paulus zum Judentum. .

Bü ndelung Die TN sollen die
i

n

Die TN tragen die Gruppenergeb- 15 min
(Plenum) Ergebnisse ihrer Arbeits- nisse im Plenum zusammen und

n

n

- gruppen zusammenfas- gestalten ein Tafelbild zu der ambi-

_

send darstellen. valenten Stellung des Paulus zum
n

_

„
_ Judentum. _

n

(Dabei wird ein Bezug zum Ergeb-

_

nis der biographischen Analyse _

'

'

hergestellt.)
n

'

n

' '
'
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'

l
d) Arbeitsmaterialien .-

.

_ Q 1 Selbstbild des Paulus? .

V

.
.

' _i

A

Gal 1,13 - 2,7; Phil 3,5f.; 2. Kor 11,22; Gal-2,15 '

'

Q 2 Stellung Israels im Verhä ltnis zu den Heiden A

’ Ü -

Gal3,28; Gal 6,15; Rö m 9,30-32; Phil 3,3; 1.Thess. 2,14
Die Bewertung des Gesetzes -

.

‘

Rö m 7,12; Rö m 3, 31; Rö m 8,1ff.; Rö m 3,19-22; Rö m 4,5; Gal 3,7-14

Q 3 Bundestreue Gottes zum jü dischen Volk (Rö m 9-11)
Rö m 11, 2; Rö m 11, 25-32 ‘

2. Paulus im Spiegel der Apostelgeschichte
‚

a) _Thematische Einfü hrung
b

A

7 .
A

'

Die Fenster der Pauluskirche interpretieren den Namen der Kirche’, indem sie Szenen aus
dem Leben des Paulus ‘präsentieren. Die Darstellungen folgen dabei der Apostelge-
schichte des Lukas. Das bedeutet, daß sich die Fenster der Pauluskirche ihrerseits auf ein

n

Stü ck Wirkungsgeschinchte paulinischer Theologie beziehen, das etwa vierzig Jahre nach

Abfassung der Paulusbriefe entstanden ist?

“ Der Standort ihres Verfassers und seiner Zeit” , schreibt Gü nther Bornkamm, “ wä re
ohne Paulus undenkbar. Lukas schreibt sein Werk als Grieche und Heidenchrist, die

‚ Christusbotschaft hat die ‚einst umstrittenen und zä h verteidigten Grenzen zwischen pri-
__

viligiertem Heilsvolk der Juden und Heiden längst und endgü ltig durchbrochen, die 3

Kirche hat sich ü ber die Vö lkerreiche des Rö mischen Imperiums ausgebreitet, der Paulus -

der Apostelgeschichte predigt das Evangelium am Ende des Buches ‘ungehindert’ (Apg -

28,31) in der Reichshauptstadt. Lukas steht auf dem von Paulus bereiten Boden. Sein
Buch enthä lt, wenn auch oft abgewandelt und vereinfacht, allerlei Anklänge an paulini-

nsche Gedanken?”
_

b _

Diese wirkungsgeschichtlichen Zusammenhänge gilt es bei einer" Interpretation der
Fenster zu beachten: Die Bilder folgen’ dem landläufigen Paulusbild, das seine Prägung
aus der Apostelgeschichte empfangen hat.‘ So besteht die Aufgabe der vorliegenden
Unterrichtsstunde zum einen darin, die ‘mit der ersten Stunde begonnene Wirkungsge-
schichte paulinischer Theologie einen Schritt weiterzuverfolgen. Zum anderen aber soll
es darum gehen, die Entscheidungen des Kü nstlers nachzuvollziehen. Warum hat er gera-
de diese Abschnitte aus der Apostelgeschichte ausgewä hlt? Und warum hat er sich inner-
halb der einzelnen Abschnitte gerade fü r die dargestellten Szenen entschieden?

2 Die Textstellen sind entnommen: Kirche und Synagoge. Handbuch zur Geschichte von Christen und Juden. Darstellung mit Quellen.

3
Bornkamm, S. 13.

i H
V

i
i

“ Ebd.
5

A.a.O.,S.12f.
n
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. Ausstellung '

.

"

2

Tafel 11 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-

tation: B 2; S. 55-58.) v

b) Zielgruppe .

„

A

4

.

l l
H

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen.
.0

n_

l

n‘

c) Lernziel i.
_

v

l

l

Die TN sollen herausfinden, aus welchen Grü nden der Kü nstler sich gerade drei

i Szenen der Apostelgeschichte entschieden hat, um das "Leben und Wirken des Paulus dar-

zustellen.
"

_

i‘

n

i d) Veranstaltungsraster '

'

Arbeitsphasen Ziel
i

Seminargestaltung nZeit "ca;

_

Einstieg Die TN sollen die von Die TN lesen I 1 und ordnen .15 min

(Plenum) W. Heyer fü r seine die Bilder Heyers dem Auf-
n

v Fensterbilder benutzten ’ riß der Apostelgeschichte zu.
'

Texte in den Kontext des
b

i

in der Apg vermittelten ’

Geschichtsbildes

einordnen und so die Aus-

wahl des Bildprogrammes
'

der Fenster begreifen.

Vertiefung .
Die TN sollen die Intention Die TN ü berlegen, warum

_

nn A 10 min

(Plenum) formulieren, die Heyer mit Heyer gerade diese drei Bil-

der Auswahl dieser Bilder der augewä hlt hat.
" verfolgt hat.

_

. .
.

Erarbeitungs- Die TN sollen aus den drei Die TN lesen in drei Teinlgruppen 15 min.

phase
. . .

.

v zur Gestaltung ausgewä hlten die Texte Q 1-3. Sie entwickeln
_

(Einzelarbeit Texten eine mö gliche Bild- jeweils Bildideen zu den Texten. A

.

‘

in drei Teil— idee entwickeln. '

.

‘

gruppen) v

v

'

v -

v Bü ndelung Die TN sollen die er- Die TN diskutieren die Ü berein- 10 min

(Plenum) arbeiteten Bildideen
l

Stimmungen und Unterschiede
'

mit den tatsä chlich aus- zwischen den von den TN ent-
'

' gefü hrten Fenstern ver- wickeltnen Bildideen und den von

gleichen.’ Heyer ausgefü hrten Entwürfen.
'

'
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e) Arbeitsmaterialien s

'

I 1 Programm und Aufriß der Apostelgeschichte -

.

'

Programm: ‘ «
-

Die Apostelgeschichte bildet den zweiten Teil eines mit dem Lukasevangelium beginnenden Geschichts-
werkes und will den Weg des Gotteswortes, d.h. der Verkü ndigung des fü r die ganze Welt geschehenen
Heilswerkes Jesu Christi von Jerusalem bis nach Rom darstellen. Sie berichtet, was in 1,8 der von seinen

Jü ngern scheidende Herr ankü ndigt: ‘ Ihr werdet Kraft empfangen, wenn_der heilige Geist ü ber euch
kommt (Kap. 2), und werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und ganz Judä a (Kap. 3-7) und Samarien

(Kap. 8) und bis an das Ende der Erde (Kap. 9-28)?” ‘ '

’

-

i

'

-

Aufriß :

Kap. 1 - 2 Abschied von Jesus und Kommen des Geistes

Kap. 3 - 5 Worte und Taten der Apostel in Jerusalem

Kap. 6 - 7 Zeugnis des Stephanus und Verfolgung
Kap. 8 512 v Ubergang zur Heidenmission ' '

Kap. 13 - 21 Die Missionsreisen des Paulus
n

v

v

.

‘

I. Reise: Kap. 13 - 15 Wirken auf Cypern, Sü dosten von Kleinasien

Kap. 15 Apostelkonvent in Jerusalem
n

i
I. Reise: Kap. 16 - 18 groß e Reise nach Westen: Makedonien, Phillippi,Thessalonich,Athen i
II. Reise: Kap. 19 - 21 Ephesus ‘

n

Kap. 21 - 28 Wirken des Paulus in der Gefangenschaft: Jerusalem, Cäsarea, Rom

(Westermann, Claus: Abriß der Bibelkunde. Altes Testament. Neues Testament. Studienausgabe. Stuttgart ‚

(12) 1979 und 1984, s. J72ff) .

‘Q 1 Apg 7,54—8,3 (Steinigung des Stephanus; Verfolgung der Gemeinde in Jerusalem) l

Q 2 Apg 9, 1-9 (Die Bekehrung des Saulus vor Damaskus)‘

Q 3 Apg. 17, 22-31 (Areopagrede des Paulus)
i

l

‘

3. Die Steinigung des Stephanus in der Kunstgeschichte

n

-a) Thematische Einfü hrung

Die Fenster der Pauluskirche strö men kraft ihrer formalen Mittel eine scheinbare Zeit-

losigkeit aus. Auch die modernistische Gestaltung (Umrisse, Farben)_stellt keinen konkre-
ten Zeitbezug her. Im expressionistischen Gewand prä sentiert Heyer 1962 (sie!) eine neo-

historistisch anmutende Darstellung der Steinigung der Stephanus. Darauf soll in dieser

Unterrichtseinheit der Blick konzentriert werden. Weil hier die judenfeindlichen Ten-

ndenzen, um die es uns geht, am deutlichsten hervortreten.

Durch das Wiederaufgreifen einer mittelalterlichen Bildsprache entsteht jene unreflek-
' tiert anmutende Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen, die die Fenster im Altarraum der

nPauluskirche zu kennzeichnenscheint: Antike Juden - als solche erkenntlich an ihren Ge-
wä ndern werden in derzweiten Hä lfte des 20. Jahrhunderts mit Judenhü ten des Mittel-

alters gekennzeichnet. Kann man das anders als absurd bezeichnen?
.
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b) Zielgruppe .

*

» x -

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen
i

i i

c) Lernziel "V
i

AV
4

i

i" u i

V

.

A

i

.

‚

Die TN sollen mit Hilfe einiger Beispiele der mittelalterlichen Ü berlieferungsgeschichte
des Bildmotivs Licht in die verworrene Bildsprache von Heyers_ Bild der Steinigung des

Stephanus bringen.
i

_
V

A

d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphase Ziele Seminargestaltung Zeit

Einstieg Die TN sollen Beob- Die TN ä uß ern spontan, was sie 10 min

(Plenum) achtungen zum Fen- an dem Fensterbild beobachten.
'

sterbild der Paulus- Die Beobachtungen werden an
'

kirche “ Steinigung der Tafel festgehalten. . .

des Stephanus” '

' '

'

sammeln.
'

i

V

l Erarbeitung Die TN sollen den Die TN beschäftigen sich in drei 15 min

(Kleingrup- mittelalterlichen Ur—
. Teilguppen mit den Bildquellen

‘ penarbeit) -sprü ngen des Bild- B1—B2‚ indem sie ihre Beobach-

l Motivs der “ Steini- tungen notieren. -

—

V . gung des Stepha-

V ‚

nus” nachspü ren. .

l

.

'

i

Bü ndelung _

Die TN sollen die Er- Die Ergebnisse der Gruppenarbeit 10 min

(Plenum) gebnissedes Ver- werden vorgestellt und den "im ersten V

‘

i

gleichs zusammen- _Lernschritt notierten Beobachtungen
tragen. zugeordnet

'
'

V

e) Arbeitsmaterialien '
—

1 1 Judenhut
' '

V
_

Der Judenhut kennzeichnet das Anderssein der Juden durch eine Kopfbedeckung, die in der ä lteren

Version der phrygischen Mü tze schon in der christlichen Spätantike regelmä ß ig Personen orientalischer
Provenienz kennzeichnete. Aus dem zunä chst nicht mit einer negativen Bewertung verbundenen

Herkunftsmerkmal, das dem Bildbetrachter auch das leichtere Erkennen der Bildsituation ermö glichen
sollte, wurde zunehmend ein Gruppenmerkmal, das dann schließ lich, wenn das alt- oder neutestament-

liche Bildthema dies nahelegte, denunzierend und polemisch auf die Juden des Mittelalters zielte. Das 4.
Laterankonzil (1215) setzte nur den bekräftigenden Strich unter eine schon Jahrhunderte wä hrende

' Entwicklung.

. (Schreckenberg, Heinz: Dieehristlichen Adversus-Judaeos- Texte und ihr literarisches Umfeld (13. '-20_.Jh.)
Frankfurt a.M. Berlin. Bern. New York. Wien 1994, S4626) »

'

-
.

'

r
*

‚
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1

B1 Miniatur im Antiphonar der Benediktinerabtei St. Peter, Salzburg, um 1160. (vgl.
Foliensammlung) -

VV
_

V

(Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen. Freiburg. Basel. Wien.

1996, 5.167,4.)

B2 Miniatur (Federzeichnung in brauner und roter Tinte) in einem Brevier aus dem Non-

nenkloster Seckau (Steiermark), 2. Hä lfte des 12. Jahrhunderts. (vgl. Foliensammlung)
(A.11.0.,S.]71,]4.) .

»

1

A

.
_

‘
_

-

;

B 3 Siegel des Schatzmeisters des Dechanten des DomkapitelslHalberstadt, 14V. Jahrhun-

dert. (vgl. Foliensammlung)
(A.a. 0., S. J90, J5.)

4. Entwü rfe zur Damaskusszene ‘
"

_a) Thematische Einfü hrung -

Die Unterrichtsreihe versucht, eineniEinblick in den verwickelten kü nstlerischen Ent-

scheidungsprozeß zu geben, der so - mö glicherweise — zu den Fenstern im Altarraum der

Pauluskirche gefü hrt hat. Nach und nach werden Faktoren erarbeitet, die fü r die Ent-

stehung der Fensterbilder bestimmend gewesen sein mochten. Dieses historisch-analyti-
sche Verfahren hat den Zweck, dem Betrachter die Mö glichkeit einer differenzierten

Wahrnehmung zu bieten.
V

V

Doch dies ist erst das Endergebnis eines längeren kü nstlerischen Entscheidungsprozesses,
V

der im einzelnen darzustellen zu kompliziert ist. Fü r unseren Zusammenhang ist es von

Bedeutung, daß es zu der Damaskusszene zwei Vorentwü rfe gibt.“ Interessanter Weise
betreffen die Veränderungen gerade den Judenhut: Im ersten Entwurf tragen in der Ein-

trittssituation weder Paulus noch sein Begleiter, im zweiten nur Paulus (mit Schwert) und

erst in der endgü ltigen Ausfü hrung beide Gestalten einen Judenhut.
‚

1

Dies soll in dervorliegenden UE dokumentiert und diskutiert werden. Es wird an dieser '

1’

.Stelle sichtbar, daß das Auftauchen des Judenhutes in den Fenstern des Altarraums der v

Pauluskirche nicht durch Zufall, sondern in einem bewuß ten Entschei_dungsprozeß zu-

stande gekommen ist.
1

'

Eine spannende Frage kann in diesem Zusammenhang sein, inwiefern die Entscheidung ‘

Heyers auch durch die zeitgenö ssische Kommentarliteratur zu den entsprechenden Text-
stellen der Apostelgeschichte mitbestimmt war. Im einzelnen lä ß t sich_.,das.nicht mehr re-.
konstruieren. Dennoch mö chte ich hier einige Beispiele anfü hren, weil dadurch der Ent-

scheidungsprozeß nachvollziehbarer ist.
V

1

Ausstellung
1

V

'

1
'

i

1

1

1

V
Tafel 11 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-

tation: B 2; S. 55-58. V
'

Diaserie
1

i

1

1

l 1 l

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
V

39 Fenster der Pauluskirche: Die Steinigung des Stephanus (1962) .

6 Im Bochumer Stadtarchiv.
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b) Zielgruppe -

'

«

'

'

» v

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen

i

c) Lernziel
_

Die TN sollen den kü nstlerischen (und theologischen) Entscheidungsprozeß nachvollzie-

hen, aus dem heraus die Fenster der Pauluskirche entstanden sind.
V

V

d) Veranstaltungsraster '

Arbeitsphasen Ziel
V

Seminarplanung
V_ Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen sich Die TN lesen die Texte Q 1‚2+4 ' 10 min

(Einzel- darü ber informieren, unter der Fragestellung:
arbeit) wie in zeitgenö s- - Wie werden die Juden dargestellt?

sischen Kommenta- - Wie wird die Rolle des Paulus

ren die Stephanus-Peri- gesehen?
1

‘

V

.

'

1

kope gedeutet ‘wird. - Wie wird die Stephanus-Perikope
'

V
V

' (Apg 7,54—8,V1) mit der Kreuzigung"
V

1

V

1

Jesu verknüpft?
_ _

Bü ndelung ' Die TN sollen die Er- ' Die TN sammeln die Ergebnisse 10 min

(Plenum) ‘ gebnisse der Einstiegs- der Einstiegsphase und
1

V

phase sammeln und systematisieren sie. v

V

systematisieren.
V V

A

.

V

Information Die TN sollen sich Die TN lesen den Kommentartext 5 min

(Plenum) ü ber die Kommen- zur Damaskusszene (Apg. 9,3ff.);
i

g
' tierung der Damaskus- -

v

‘

i '

szene informieren.
i

Vertiefung Die TN sollen darü ber Die TN diskutieren, inwiefern die 110 min

(Plenum) nachdenken, wie die zeitgenö ssische Kommentarliteratur

zeitgenö ssischen den Entscheidungsprozeß des Kü nstlers l

Kommentare den beeinflußt haben kö nnte.

Entscheidungsprozeß
i

_

V

des Kü nstlers beein-

flußt haben kö nnten.
'

Abschluß
i

Die TN sollen nach- Anhand der Folien ziu den beiden 10 min

(Plenum) 4 vollziehen, welche Entwü rfen der Damaskusszene infor- A

V

Schritte zu der end- ' mieren sie sich ‚ü ber den Ent-
V

.

_
gü ltigen Fassung der scheidungsprozeß , der zu der end-

- Damaskusszene mit gü ltigen Fassung der Damaskusszene

zwei Judenhü ten ge-
' mit zwei Judenhü ten gefü hrt hat.

gefü hrt hat. (Vgl. B 1-3)
1



i

A 3.3.3.1

e) Arbeitsmaterialien '

B 1 Willi Heyer: Entwurf 1 zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene ohne Judenhü te)
(vgl. Foliensammlung)

(Original im Stadtarchiv Bochum)
i

B 2 Willi Heyer: Entwurf 2 zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene mit einem Juden- -

hut) (vgl. Foliensammlung) -

(Original im Stadtarchiv Bochum)

B 3 Willi Heyer: Der verwirklichte Entwurf zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene
- mit zwei Judenhü ten) (vgl. Foliensammlung)

(Original in der Pauluskirche Bochum)

Q 1 Kommentar zu Apg 7, 54-56
_

“ [...] Und nun zeichnet Lukas ein eindrucksvolles Bild: wä hrend sich ihre Wut mit knirschenden Zä hnen

gegen Stephanus kehrt, wendet er sich zum Himmel, der sich fü r ihn, den im Geist verzü ckten [...], in die-
ser Stunde, unmittelbar vor seinem Martyrium ö ffnet; er schaut wie einst die Jü nger auf dem Berg der

Verklärung (Lk 9,32) und wie spä ter Paulus die himmlische Lichtherrlichkeit Gottes [...] und erkennt
darin Jesus selbst zur Rechten Gottes, nicht sitzend wie sonst, sondern stehend, wahrscheinlich, um sei-
nen Märtyrer ehrenvoll zu empfangen. Wenn diese Stelle so zu verstehen ist, wä re sie ein Beleg fü r
die urchristliche Anschauung, daß der sterbende Christ soforteingehen darf zu seines Herrn Freude. Das V

Wort des Märtyrers erinnert an das Wort, das sein Meister, gleichfalls vor seinen jü dischen Richtern und
Mö rdern, aussprach

(Die Apostelgeschichte. Ü bersetzt und erklä rt von Gustav Stä hlin. NTD Bd. 5 Gö ttingen 1936, 1962, S. 113.)

Q 2 Kommentar zu Apg 7, 59f. *

“ [...] Die eigentliche Bedeutung dieses scheinbar nebensä chlichen Zuges [daß Paulus der Hinrichtung -

beiwohnt, indem er die Kleider derer bewachte, die die Steinigung durchfü hren] ist freilich die, daß hier
in einer Statistenrolle am Rande der schrecklichen Szene zum erstenmal der kü nftige Hauptdarsteller

V

auf die Bü hne gebracht wird, und doch ist schon diese erste kleine Rolle des Paulus als des blutrü n-
V

stigen Verfolgers (vgl. 9,1; 26, 9ff.) sehr typisch gezeichnet (8,1): er bejaht vö llig diesen ersten Mord ‘an
einem Christen [...].” V

_

.

i

(A.a. 0., S. 114.)

Q 3 Kommentar zu Apg. 9, 3ff.

“ [...] Paulus ist schon fast am Ziel; da greift Christus selber ein [...]. Das Zeichen des himmlischen
_Eingreifens ist wie oft [...] das himmlische Licht, ein Abglanz der Lichtherrlichkeit Gottes [...], der selbst
das helle Mittagslicht ü berstrahlt. [...]. Die Lichterscheinung haben auch die Begleiter des Paulus gese-
hen (22,9; vgl. 26,13); Paulus allein aber erkannte darin eine himmlische Gestalt [...]; er allein hat den
Herrn gesehen [...]; darum wird er auch allein geblendet (V.8). Aber im Unterschied zu Stephanus
erkennt er ihn nicht. [...]. Von der Wucht dieser Erscheinung getroffen, stü rzt er zu Boden[...]. Und
zugleich hö rt er die himmlische Erscheinung ihn anreden. Die hebrä isch-aramä ische Form der
Anrede ‘ Saul’ der himmlische Herr spricht zu Paulus in seiner Muttersprache Die Verdopplung
der Anrede [...] unterstreicht die Dringlichkeit, oft auch den vorwurfsvollen Klang des Gesagten. ‘ Warum

verfolgst du mich?’ Jesus setzt sich mit der Gemeinde in eins Paulus wird in aller Klarheit zum

Verfolger und Feind Christi selbst erklä rt. [...]”
(A.a. 0., s. 134.)

i

V



1

Q 4 Artikel “ Stephanus” .

“Stephanus, Märtyrer. Unsere ‘einzige zuverlä ssige Quelle ist eine in Apg. 6,1-8,1 verarbeitete Ü ber- '

heferung. Danach war S. ein griechisch sprechender Jude (‘Hellenist’ ) aus der Diaspora (Kyrene?), der
sich, in Jerusalem Christ geworden, als Missionar (6,8) und Fü hrer der gesetzesfreierein Richtung der

Urgemeindei hervorgetan hatte (6,11 [...]). Bei der Vertreibung dieses Teils der Gemeinde aus Jerusalem

(8,4f.; 11,9) ist S. von einer aufgebrachten jü d. Volksmenge durch Steinwü rfe gelyncht worden (7,57f.).
Die Apostelgeschichte hat S. ihrem Bild der Urgemeinde als Armenpfleger eingefü gt (6,1ff.) und sein

Martyrium zu einem Prozeß vor dem Synhedrium (6,12-7,1) gestaltet, mit einer groß en Verteidigungs-
. rede (7,2-53) und Paulus als Zeugen bei der Steinigung (7,53; 8,1). Die Ü berlieferung kennt S. als ‘ Brz-

märtyrer’ Sein Mä rtyrertag ist der 26.12.”

(Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwö rterbuch fü r Theologie und Religionswissenschaft.
Dritte, vö llig neu bearbeitete Auflage. Hg.v. Kurt Galling Bd. 6. Tü bingen 1962, Sp. 358.)

5. Besuch in der Kirche -

- ‚ a) Thematische Einfü hrung ‘

In dieser UE soll es nun zu einer unmittelbaren Begegnung mit den drei Fenstern vor Ort

kommen. Damit tritt als weiteres fü r den kü nstlerischen Entscheidungsprozeß wichtiiges
Element der Raum der Kirche in den Mittelpunkt des Interesses. Die drei Glasbilder im

iChorraum der Pauluskirche sind auf den gesamten Gottesdienstraum bezogen und ü ber-

nehmen in ihm eine bestimmte Funktion, die es als Gesamtintention der Bilder herauszu-
arbeiten gilt. Dazu sind die 1967 geschaffenen Fenster des Kirchenschiiffs hinzuzunehmen.

i

So kö nnen die in den Einzelelementen wahrnehmbaren judenfeindlichen Tendenzen, um

i

die es bisher ging, in einem geweiteten und komplexen Interpretationszusammenhang
gedeutet werden. Ja, es werden gegenströ mend sogar Bedeutungen sichtbar, die sich in

positiver Weise auf das jü dische Gottesbild beziehen.

Ausstellung .

Tafel 11 Judenfeindschaft in Bochuml Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-

tation: B 2; S. 55-58.

Diaserie '

1

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
39 Fenster der Pauluskirche: Die Steinigung des Stephanus (1962)

l b) Zielgruppe
i

'

i

'

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen.
i

‚

c) Lernziel
V V

1

Die TN sollen eine differenzierte Gesamtbewertung der drei Chorfenster der Paulus-

kirche gewinnen. 4

'

V
»



l

‘l
, .

A 3.3.3.1

d) Veranstaltungsablauf ’ '

Fü r die UE wird der Besuch der Pauluskirche empfohlen. Die Einheit deshalb auf zwei

bis drei Unterrichtsstunden.
‚

_i

.

_
‚

Arbeitsphasen Ziel ‘ _Seminargestaltung Zeit ca.

1. Schritt » Die TN sollen die drei
i

Die TN suchen nach Gemein-* 20 min

der Bild— Bilder im Chorraum samkeiten (Formen, Bild- '

‘ '

betrachtung vergleichen. gegenstä nde‚ Inhalte) der
i

(Einzel- drei Bilder im Altarraum '

-

arbeit) und notieren sie.

' 2. Schritt Die TN sollen ihre Die TN tragen ihre 15 min

der Bild- Beobachtungen Beobachtungen zusammen

betrachtung zusammentragen und und deuten sie.

(Plenum) deuten. 1

-

i

.

3. Schritt Die TN sollen die Die TN vergleichen die -

.
20 min

der Bild- Bilder im Chorraum
V

Bilder im Kirchenschiff
V

betrachtung mit denen im mit den Bildern im
i

(Einzel- Kirchenschiff Altarraum.
i

_

arbeit)
V

vergleichen.
i

.

4. Schritt
i

Die TN sollen for- Die TN formulieren eine
i i20i min

i

der Bild- mulieren, welche Gesamtintention.
i i

betrachtung Gesamtabsicht A

‚

.-

(Plenum) - Heyer mit. seinen '
'

‘

.

.
.

-

v »

Bildern hatte. -.
- V

. VV

5. Schritt Die TN sollen 1zu einer Die TN vergleichen die Gesamt— 15 min
der Bild— abschließ enden intention mit den judenfeind- '

betrachtung ‘Bewertung der lichen Tendenzen und bewerten
1

(Plenum) Fensterbilder in der die Bilder abschließ end.
.

Pauluskirche kommen.

5. Weiterfü hende Hinweise mit einer ausgefü hrten UE zu:

“ Nun soll in unseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht werden — _ I

'

Die kirchliche Auseinandersetzung mit der Schuld an der Shoa und das JProblem der Verdrä ngung in der Nachkriegszeit '

1

a) Thematische Einfü hrung

Die ö ffentliche Auseinandersetzung mit der durch zwö lf Jahre Nationalsozialismus und
sechs Jahre Krieg aufgeworfenen Schuldfrage beginnt in der Evangelischen Kirche
Deutschlands unmittelbar nach dem Krieg. Dabei trifft das echte Bedü rfnis nach einem

l



i

Aussprechen der Schuld’ auf eher taktische Bemü hungen durch ein Schuldbekenntnis,
mö glichst ‘unter Ausschluß der deutschen Ö ffentlichkeit, die zugeschlagenen Tü ren zum

Ausland wieder zu ö ffnen? Auffä llig ist, in welchem Maß e von manchen Kirchenver-

tretern die politische Dimension der Auseinandersetzung gescheut wird._°

‚ Die wä hrend des Dritten Reiches an Juden begangene Schuld spielt eine kontinuierliche

Rolle. In einem Entwurf eines Schuldbekenntnisses vom 31. Juli’ 1945 lesen wir:

“ Die unerhö rteniGrausamkeiten gegen deutsche, polnische und vor allem jü dische Menschen, die unbe-
schreiblichen Greuel der Konzentrationslager sind zwar bis vorkurzem weithin unbekannt geblieben.

< Aber bekannt war die unmenschliche Miß handlung des deutschen Judentums. Indem wir sie duldeten,
sind wir mehr oder minder mitschuldig geworden.

I

Es handelt sich nicht darum, den Folgen dieser schweren Verwirrung zu entgehen. Die Wiedergut-
machung, soweit sie mö glich ist, wird Opfer kosten;iwir mü ssen und wiri wollen" sie bringen. Es handelt

sich darum, durch mannhaftes Bekenntnis und freiwillige Sü hne dem Deutschtum wieder einen Weg zu

bahnen in die abendlä ndische Kulturgemeinschaft, in die Familie der christlichen Vö lker. Die Reste des

deutschen Judentums - sie sind erschü tternd gering - planen in unentwegter Heimatliebe, auf deutschem

i Boden von neuemsich anzusiedeln und in Gemeinschaft mit dem deutschen Volk zu leben, ohne es zu

verfemen und ohne Rache zu suchen. Angesichts dessen erklä ren wir:
_

An den Greueln der vergangenen zwö lf Jahre ist nichts mehr zu ä ndern: tieferschü ttert haben wir nach
l dem Zusammenbruch des Dritten Reiches gehö rt, daß Millionen europä ischer Juden, nur weil sie Juden

i waren unter_Martern gemordet worden sind. Schon allein um dieser Tatsache willen trennt sich das deut-

l

sche Volk vom Frevel des Nationalsozialismus und von allen, die in Wort und Tat bewuß te oder gar fana-
i

tische Trä ger seiner unchristlichen und unmenschlichen Weltanschauung waren. Es besinnt sich auf die

alten Wurzeln seiner Kraft, durch die es tausend Jahre lang eines der fü hrenden Kulturvö lker des

Abendlandes gewesen ist und wieder werden kann. Es erklä rt, daß Freiheit, Menschlichkeit, Ge-

‘
rechtigkeit und Gü te in Zukunft wieder Deutschlands Leitsterne sein sollen. In diesem Geiste bietet es

auch den heimkehrenden deutschen Juden die Hand zu neuer Lebensgemeinschaft?”

In den offiziellen Ä ußerungen der EKD wird eine ausdrü ckliche Benennung der Schuld

an den Juden vermieden. So wird in dem auf der Grü ndungskonferenz der Evangelischen
Kirche in Deutschland, die vom 27. bis zum 31.August 1945 in Treysa verfaß ten “ Wort an

die Gemeinden” folgender Erklärungsversuch des Verbrechens unternommen:

“ Lä ngst ehe man Menschen ermordete, waren Menschen zu bloß en Nummern und daher nichtig gewor-
den. Wessen Leben selbst nichtig ist, dem fä llt es nicht schwer, Leben zu vernichten. Wer die Liebe ver-

achtet, kä mpft nicht fü r das Recht des anderen. Er kü mmert sich nicht um die Verfü hrung von Menschen
' und hö rt nicht die Stimme ihrer Qual.” “

Der fü r unseren Zusammenhang zentrale Satz der Stuttgarter Schulderklä rung vom

18./19. Oktober 1945, die der Rat der EKD in seiner zweiten Versammlung vor Vertretern

der Ö kumene abgab, lautet:

“ Mit groß em Schmerz sagen wir: Durch uns ist unendliches Leid ü ber viele Vö lker und Lä nder gebracht

worden?”

7
Vgl. hierzu die enttä uschte Stellungnahme des Bochumer Pfarrers Bischoff aus Hamme zur Treysaer Kirchenkonferenz (27.i- 31. S.

45), auf der ü ber die (organisatorische) Neuordnung der Evangelischen Kirche in Deutschland verhandelt wurde: “ In dem Kampf
Niemö llers [...] um die geistige Neubesinnung nicht nur in der Verfassungsfrage, sondern vor allem in bezug auf das gesamtdeutsche

Schicksal, in seinem Kampf um Gewissensforschung und Buß e von Kirche und Volk [...] und in dem Widerstand gegen ihn auf der
Konferenz [...] entschied sich auch gleichzeitig das Schicksal Deutschlands [...] dahin, daß sich eine Buß e als tragender Grund deut-

scher Zukunft nicht durchsetzen konnte.” Zitiert nach: “Pflüget ein Neues!” Der Kirchenkreis Bochum 1934 - 1947. Verhandlungen
der Kreissynode. Hg. und kommentiert von Wolfgang Werbeck. Bochum 1988, S. 10. '

8
Vgl. hierzu die offizielle Stellungnahme der Religious Affairs Branchan das britische Foreign Office: “ Wenn es nach den offiziellen

Fü hrern der evangelischen Kirche gegangen wä re, hä tten die Deutschen nieetwas von der Stuttgarter Erklärung gehö rt und die

Schuldfrage wä re nie wieder erwä hnt worden.” Zitiertnach Besier, Gerhard; Sauter, Gerhard: Wie Christen ihre Schuld bekennen.
Die Stuttgarter Schulderklärung 1945. Gö ttingen 1985, S. 34. > A

'

9 “ Die erwä hnte Erklärung ist keine politische, sondern eine kirchliche Erklärung. Sie ist ü brigens niemals fü r die Ö ffentlichkeit be-
stimmt gewesen und die auslä ndischen Kirchenfü hrer haben uns ausdrü cklich zugesichert, daß sie jeden politischen Miß brauch der

Erklärung in der +ffentlichkeit verhindern wü rden.” (Hanns Lilje: Antwort an Frau S.; abgedruckt in:_Greschat, Martin (Hg.): Die
Schuld der Kirche. Dokumente und Reflexionen zur Stuttgarter Schulderklärung vom 18. / 19. Oktober 1945/Mü nchen 1982, S. 225.

l0 Gottlieb Funcke, Mü nster: Entwurf eines Schuldbekenntnisses “ Unsere Ehre darf nicht verloren sein.” (31. Juli 1945); abgedruckt
bei Greschat‚ S. 70f. . '

„

n Wort der Kirchenkonferenz der Evangelischen Kirche in Deutschland an die Gemeinden (Treysa, 31.8.1945); abgedruckt bei

Greschat, S. 77.
i2 Die Stuttgarter Erklärung (18./19. Oktober 1945), abgedruckt bei Greschat, S. 102.



„i

Die Textgeschichte des Dokuments zeigt, daß dieser Satz in seiner jetzigen Form erst in

der abschließ enden Diskussion (vermutlich auf Betreiben Martin Niemö llers) eingefü gt
worden ist. v v

.

Erst die Wirkungsgeschichte des Dokuments macht deutlich, daß der Allgemeinbegriff
“ Vö lker” auch das jü dische Volk meint. Seit November 1945, als erste konkrete Angaben

l

ü ber die Zahl der in deutschen Vernichtungslagern ermordeten Juden verö ffentlicht wer-

den, taucht das Benennen der Schuld an den Juden auch explizit in den Texten auf. Es

kann hier nicht darum gehen, diese wechselvolle Diskussion nachzuzeichnen. Wir mü ssen

uns mit wenigen Schlagliehtern"begnü gen. Nur soviel sei gesagt, daß die Auseinander- l

setzung um Stuttgart auch auf der Ebene der Presbyterien und Kreissynoden gefü hrt j
worden ist. (Eine Stellungnahme der Bochumer Kreissynode liegt vor.” ) ‘

Blickt man auf die Aussagen, die in den ersten Jahren nach dem Krieg zur Schuld an den l
Juden gemacht worden sind, so fä llt auf, daß neben Zeugnissen offener Auseinander-

setzung immer auch Texte stehen, die in der Verleugnung und Verdrängung des Ge-

schehenen verharren. Ein Beispiel dafü r ist das “ Wort zur Judenfrage vom 8. April 1948”

des Bruderrats der Evangelischen Kirche in Deutschland, das zwar mit einem Schuld-
bekenntnis beginnt, dann aber “ im theologischen Hauptteil (II) in 6 Punkten die tra- v

ditionelle Theologie der Verwerfung Israels, das ‘ den Messias kreuzigte’ , und des Ü ber-
gangs _der Erwählung aufidie Kirche entfaltet. Schließ lich heiß t es, daß ‘ Israel unter dem

Gericht’ eine stete Warnung Gottes an seine Gemeinde’ sei und ein Zeichen dafü r, Fdaß

Gott nicht mit sich spaß en lä ß t” ’ .“ ‘
i '

Die Weichen, die damals gestellt worden sind, blieben fü r die nä chsten Jahrzehnte prä -
gend. Nach dem herausragend klaren “ Wort zur Judenfrage vom April 1950” der Synode
der EKD sind dann auch bis Ende der 50er, Anfang der 60er Jahre keine Texte mehr

dokumentiert.” "Deshalb erscheint, es legitim, die Fenster der Pauluskirche in den menta-

litätsgeschichtlichen Kontext dieser in den vorliegenden Texten gefü hrten und eben oft
_

auch unterbliebenen Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte zu stellen.

b) Zielgruppe
i

Schule ab Klasse 11, Jugend- und Erwachsenengruppen.
i

l

c) Lernziel '

i

Die TN sollen am Beispiel der Diskussion um die Stuttgarter Schulderklärung die geisti-

ge Situation kennenlernen, aus der heraus die Entstehung der Fenster der Pauluskirche

erklä rt werden kö nnen.

i3
Vgl. den Beschluß der Bochumer Kreissynode vom 31. Mä rz 1946, in dem die Synodalen dem Rat der EKD fü r sein in Stuttgart
gesprochenes Wort danken, eine eingehehende Buß e vorvOrt fordert und der Westfä lischen Provinzialsynode eine Ubernahme der
Stuttgarter Schulderklä rung empfiehlt. Die Synode macht sich die Stuttgarter Schulderklä rung expressis verbis zueigen, ohne aller-
dings auf die Schuld gegenü ber den ‚Juden einzugehen: “ Auch wir wissen uns mit unserem Volk nicht nur in einer groß en
Gemeinschaft der Leiden, sondern in einer Solidaritä t der Schuld. Auch wir sagen mit groß em Schmerz: Durch unsere Schuld ist
groß es Leid ü ber viele Vö lker und Lä nder, auch ü ber unser Volk gekommen. Zitiert bei Greschat, S. 257.

l4
und das Judentum. Dokumente von 1945-1985. Hg.v. Rendtorff, Rolf; Henrix, Hans Herrmann. Paderborn. Mü nchen

‘ 5 A.a.O., s. 548 ff.
i



c) VeranstaItungsr-aster

Einstieg Die TN sollen sich mit der Die TN vergleichen die End-
i

15 min

(Einzelarbeit) Entstehungsgeschichte fassung der Stuttgarter Schuld-
V

des Textes der Stuttgarter erklärung mit den Entwü rfen von
i

Schulderklärung ausein- ' Dibelius und Asmussen. (Unter-
_

v. andersetzen. . streichen von Ü bereinstimmungen .

Zuspitzung Die TN sollen erkennen, ' ‘ Die TN diskutieren, welcher Satz ' 5 min

(Plenum) daß der Satz: “ Durch uns des Schuldbekenntnisses die

ist unendliches Leid ü ber
_

weitreichendste Aussage zur

viele Vö lker und Lä nder Schuldfrage macht.
‘ gebracht worden.” der

V

zentrale Satz der Erklä -
_

i

rung ist.
A

i

' Weiterfü hrung Die TN sollen anhand Die TN untersuchen, wie die 15 min

(Partnerarbeit) ieiniger Beispiele aus Stuttgarter Schulderklärung
der Wirkungsgeschichte im Blick auf die kirchliche

der Stuttgarter Schuld-i Auseinandersetzung mit der

erklärung die Grenzen Shoa gewirkt hat.
‚

_

ihrer Bedeutung fü r die

kirchliche Auseinander-
i

.

v setzung mit der Shoa . .

‘

v ausloten. ' ‘

'

_

Ü bertragung «Die TN sollen mit Hilfe Die TN diskutieren, was die 10 min

der Arbeits- der Ergebnisse der vor- Ergebnisse der UE zur Er-

ergebnisse in aufgehenden Arbeits- ' klä rung der Fenster der
.

den Kontext schritte die Aussage der Pauluskirche austragen. _

i

der Unter- Fenster der Pauluskirche ~

richtsreihe zeitgeschichtlich der Dis-
V

' '

(Plenum) ' kussion um die Stuttgarter
i

_

V

Schulderklä rung zuordnen.
i

i

v

e) Arbeitsmaterialien _

_

i

Q 1 Die Stuttgarter Schulderklärung vom 19. Oktober 1945 -

,
V

Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland begrü ß t bei seiner Sitzung am 18. / 19. Oktober 1945

in Stuttgart Vertreter des Oekumenischen Rates der Kirche: -

'

i

_

“ Wir sind fü r diesen Besuch um so dankbarer,’als wir uns mit unserem Volke nicht nur in einer groß en

Gemeinschaft der Leiden wissen, sondern auch in einer Solidaritä t der Schuld. Mit groß em Schmerz

sagen wir: Durch uns ist unendliches Leidü ber viele Vö lker und Lä nder gebracht worden. Was wir unse-

ren Gemeinden oft bezeugt haben, das sprechen wir jetzt im Namen der ganzen Kirche aus: Wohl haben

wir lange Jahre hindurch im Namen Jesu Christi gegen den Geist gekä mpft, der im nationalsozialisti-
schen Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat; aber wir ‚klagen uns an, daß wir nicht



i

J

mutiger bekannt, nicht triauer gebetet, nicht frö hlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben.

Nun sol_l ingunseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht werden [...]”

(Aus: Die Stuttgarter Schzilderklärung: Vom 19. Oktober 1945; abgedruckt bei: Greschat, Martin (Hg.): Die

Schuld der Kirche. Dokiltmente und Reflexionen zur Stuttgarter Schulderklä rung vom 18./.19. Oktober
"1945. Mü nchen 1982, s. 192.)

V

_

Q 2 Der von Oitto Dibelius formulierte Entwurf
i

Wir sind fü r diesen Besuch] umso. dankbarer, als wir uns mit unserem Volk nicht nur in einer groß en
- Gemeinschaft der Leiden wissen, sondern auch in einer Solidaritä t der Schuld. Was wir unseren
' Gemeinden oft genug bezeugt haben, das sprechen wir auch in dieser Stunde aus: Wohl haben wir lange
Zeit hindurch im Narinen Christi gegen den Geist gekä mpft, der im nationalsozialistischen

Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat; aber wir klagen uns an, daß wir nicht muti-

ger bekannt, nicht besseri gebetet, nicht frö hlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben.
Nun ist in unseren Kirchäen ein neuer Anfang gemacht worden. [...] '

(Der von Otto Dibelius formulierte Entwurf Naichlaß R. Smend; abgedruckt bei Greschat, S. J 0]
. )

vQ 3 Der Entwurf von Hans Asmussen
i

i

Die groß e Freude, diese ‘Brüder aus den Kirchen des Auslandes wieder schen zu dü rfen, paart sich mit
groß em Schmerz und tiefer Scham. Wir wissen, daß es unsere Volksgenossen waren, welche unendliches
Leid ü ber ganz Europa lind auch nach auß ereuropäischen Lä ndern gebracht haben. Und unseres Volkes
Schuld tragen wir mit. Olwehe, daß wir Christen in Deutschland nicht mutiger waren, nicht besser bete-_
ten, nicht frö hlicher glauibten, nicht brennender liebten: Wir bekennen solches vor Gott und vor unseren
Brü dern aus der Ö kumene. i

_

(Der Entwurf von Hans ‚Asmussen. Nachlaß R. Srnend; abgedruckt bei Greschat, S. 1 001°.)

Q 4 Zum 50. Geburtistag des Fü hrers ' ‘

v

‘ Das Gebet fü r die Obrigikeit ist eine Glaubenspflicht des Christen. Es gewinnt in geschichtlich erfü llten
‚

Stunden eine besonderejTiefez auch der Christ lä ß t sich in seinem Gebet ergreifen durch den Gang des
Schicksals, zu dessen Volllstreckern in der Welt Gott die Gestalten geschichtlicher Grö ß e sendet. Es ist

-heute dem Letzten offenbar geworden, daß die Gestalt des Fü hrers, mä chtig sich durchkä mpfend durch
_alte Welten, Neues mit innerem Auge schauend und seine Verwirklichung erzwingend, auf den wenigen
Seiten der Weltgeschichie genannt ist, die den Anfängern einer neuen Zeit vorbehalten sind. Die deut-
sche Sendung in der Vö lkerwelt ist von einer mächtigen und festen Hand neu in die Waagschale der
Geschichte geworfen. Die Gestalt des Fü hrers hat auch fü r die Kirche eine neue Verpflichtung her-
aufgefü hrt.. Der Christ, jder das Walten der Vorsehung und den Schritt des Allmächtigen ehrfü rchtig in
den Wandlungen der Weltzeit spü rt, vernimmt den Aufruf, in Alltag und Sonntag treuer zu glauben, innii- ‘

ger zu lieben, stä rker zu] hoffen, fester zu bekennen: so allein kann sich zeigen, was an dem christlichen
Glauben echt ist. Wir bitten Gott, den Fü hrer zu segnen. Mö ge er ihn in seinem Geiste leiten, ihn mit der
Kraft seines Willens erfjüllen und allem guten Beginnen seingö ttliches Gelingen schenken, wie es das.
Gebet sagt: “ Ewiger Gott, Herr der Vö lker, sieh in Gnaden auf unser Volk, seinen Fü hrer und seine
Glieder. Erhalte uns in deiner Kraft und in deinen Geboten und bekenne dichmit deinem Segen zu dei-
nen ewigen Ordnungen (auch unter uns. Durch Jesum Christum, unseren Herrn. Amen.”

(Zum 50. Geburtstag des Fü hrers. In: Junge Kirche. Halbmonatsschrifl fü r reformatorisches Christentum. '

7. Jahrg./Hefl 8. Géttingén 22.April 1939. Die “ Junge Kirche” war seit J 933 die Zeitschrift der Bekennen-
den Kirche)

_

Q 5 Nachrichtendienst der Evangelischen Kirche von Westfalen. Nr.1, 1. Diez. 1945 i

In dem namenlosen Elend, welches heute ü ber Deutschland geht, erinnern wir uns des Unrechts, das we-

gen der vNicht-Arier aufjuns liegt. Aus der Ö kumene erhalten wir folgende Nachricht: Nach in Genf vor-

liegenden Nachrichten beläuft sich die Zahl der in Europa ermordeten Juden auf 5.700.000. Allein. in
Auschwitz wurden 4.000.000 vergast, Theresienstadt hat 1.600.000 Juden gesehen, von denen 10.000
gerettet-werden konnterrvWenn wir heute sehr selten noch einem Juden begegnen, so wird es doch unse-

re besondere Pflicht sein, an jedem von ihnen wieder gut zu machen, was wir am ganzen Volke gesü ndigt
haben. .

V

V.
_

V I‘ 4..

(Nachrichtendienst der Evangelischen Kirche von Westfalen. Nr.1
. Abgeschlossen: Bielefeld, 1. Dez. 1945,

Archiv des LKA Bielefeld W22334) v

' '

- -
v



l

Q 6 Der Rat der EKD an die Christen in England, Frankfurt, den 14. Dez. 1945 '
'

Wir wissen aus Gottes Wort, daß auf dem Gebiet der Politik eine Schuld die andere nach -sich zieht, und
daß nach gö ttlichem Gesetz der Richter selber unter das Urteil fä llt, mit dem er den Ü beltä ter zu rich-
ten unternimmt. Die Rechenkü nste derer, die die fahrlä ssige Brandstiftung von 1914, an der alle euro-

pä ischen Mä chte beteiligt waren, allein am deutschen Volke bestrafen zu mü ssen glaubten, sind grü nd-

.

lich zu Schanden geworden. Will man die vorsä tzliche Brandstiftungvon 193,9 noch strenger bestrafen, so

kann es doch jetztiniemandem zum Heile gereichen, wenn Unrecht durch grö ß eres Unrecht ü berboten
wird. Das deutsche Volk auf noch engerem Raum zusammenzupressen und ihm die Lebensmö glichkeiten
mö glichst zu beschneiden, ist grundsä tzlich nicht anders zu bewerten, als die gegen die jü dische Rasse
gerichteten Ausrottungsplä ne Hitlers. Man muß glauben, daß Gott ein Veirgelter sein werde - das predi-

gen wir Christen in Deutschland unseren verbitterten und empö rten Volksgenossen.

(Der Rat der EKD an die Christen in England, Frankfurt, den 14. Dez. 1945, EKD Archiv, Berlin. Bestand
200] A," abgedruckt bei Greschat, S. 130.) v

Q 7 Kundgebung der Westfä lischen Provinzialsynode, 19.7. 1946
. ‚

Unsere Schuld
_

v

_

‚

.

Gott der Herr spricht durch den Propheten: “ Du bist der Mann” und die Antwort lautet: “ Ich habe gesü n-

digt wider den Herrn” ( 2. Sam. 12,7 u. 13)
,

Wir bekennen, daß wir auch als Glieder der Kirche wider den Herrn gesü ndigt hab_en. Der Herr der

l Kirche hat uns im Kirchenkampf auf den Bekenntnissynoden klare Erkenntnisse geschenkt. Wir haben
oftmals gegen diese Erkenntnisse gehandelt und sind zurü ckgewichen. Wir haben unsere eigene
Sicherheit lieber gehabt als unseren Herrn Jesus Christus. Wir haben im_ Anfang allzu leichtgläubig einen

Nationalsozialismus, der das Volk zum Gö tzen machte, nicht durchschaut. Wir haben. dann gegen die

Ausrottung der Juden und anderer Verfemter nicht laut genug unsere Stimme erhoben. Wir haben uns

schließ lich immer weniger gegen den Totalitä tsanspruch aufgelehnt, so daß uns der Blick auf den leben-

digen Herrn verdunkelt wurde. Wir waren durch Ü bermut verwirrt, in der Liebe schwach. Wir hofften auf

Menschen, statt Heil und Hilfe von Gott zu erwarten.
_ _

Wir verwerfen es, von fremder Schuld zu reden, ohne die eigene zu bekennen.
_

.

Wir ermahnen unsere Brü der und Schwestern, sich vor dem Angesicht Gottes auf ihre eigene Ver-

schuldung zu prü fen.
_ ,

.
_ _ _

(Kundgebung der Westfä lischen Provinzialsynode, J 9. 7. J 946, Verhandlungsniederschriflen der West-

fä lischen Provinzialsynode vom Juli 1946. Bielefeld 1947, S. 109-114, abgedruckt bei Greschat, S. 259.)

Q 8 "Aus: “ Ein Wort zur Judenfrage” des Bruderrates des EKD vom 8. 4. 1948

Im Gehorsam gegen unseren Herrn Jesus Christus hat der Reichsbruderrat in ernster gemeinsamer

Arbeit unter dem Wort der Heiligen Schrift die brennende Frage ü ber Judentum und christliche

-Gemeinde durchdacht, und wir meinen, nicht lä nger in dieser Frage, die uns als Last auf dem Herzen

liegt, schweigen zu dü rfen. Man kann uns mit Recht sagen, daß wir nach dem, was geschehen ist, und was

wir schweigend geschehen ließ en, keine Vollmacht hä tten, jetzt zu reden. Wir sind betrü bt ü ber das, was

in der Vergangenheit geschah [...].
Jetzt, wo uns vergolten wird, was wir an den Juden verschuldet haben, wä chst die Gefahr, daß wir uns vor

dem Gericht Gottes in einen neuen Antisemitismus flüchten und so noch einmal das alte Unrecht her-

aufbeschwö ren. In dieser Gefahr und in dieser Anfechtung trifft uns Gottes Wort und hilft uns, den Juden
i

recht zu begegnen. Gedrängt von diesem Worte reden wir, weil die Sorge um die Zukunft und die Last

der Vergangenheit schwer auf uns liegt Unser Wort will kein endgü ltiges Wort sein, es will vielmehr
' euch, Pfarrer und Gemeinden, herzlich bitten, mit uns diese Frage an Hand der Heiligen Schrift zu

durchdenken
_

1. Indem Gottes Sohn als Jude geboren wurde, hat die Erwä hlung und Bestimmung Israels ihre Erfü llung
gefunden. Einem anderen Verstä ndnis Israels muß die Kirche grundsä tzlich widerstehen, und damit auch

dem Selbstverstä ndnis des Judentums, als sei es Trä ger oder Kü nder einer allgemeinen Menschheitsidee

oder gar der Heiland der Welt.
2. Indem Israel den Messias kreuzigte, hat es seine Erwählung und Bestimmung verworfen. Darin ist

zugleich der Widerspruch aller Menschen und Vö lker gegen den Christus Gottes Ereignis geworden. Wir

sind alle an dem Kreuze Christi mitschuldig. Darum ist es der Kirche verwehrt, den Juden als den allein

am Kreuze Christi Schuldigen zu brandmarken.
3. Die Erwählung Israels ist durch und seit Christus auf die Kirche aus allen Vö lkern, aus Juden und

Heiden ü bergegangen. [...] Es ist der Kirche verwehrt, Judenchristen und Heidenchristen voneinander zu
i

scheiden. Zugleich wartet die Gemeinde aber darauf, daß die irrenden Kinder Israels den ihnen von Gott

vorbehaltenen Platz wieder einnehmen. -



4. Gottes Treue lä ß t Israel, auch in seiner Untreue und in seiner Verwerfung, nicht los. [...] Daß Gottes
Gericht in der Verwerfung bis heute nachfolgt, ist Zeichen seiner Langmut. Die Kirche macht sich schul-

dig, wenn sie die Bezeugung dieser Langmut Gottes gegen Israel - aus welchenGrü nden auch immer —

unterlä ß t und sich verbietenvlä ß t.
’

‘
-

_

'

5. Israel unter dem Gericht ist die unaufhö rliche Bestä tigung der Wahrheit,Wirklichkeit-des gö ttlichen v

. Wortes und die stete Warnung Gottes an seine Gemeinde. Daß Gott nicht mit sich spotten lä ß t, ist die

stumme Predigt des jü dischen Schicksals, uns zur_Warnung, den Juden zur Mahnung, ob sie sich nicht

bekehren mö chten zu dem,- bei dem allein auch ihr Heil steht.

6. iWeil die Kirche im Juden den irrenden und doch fü r Christus bestimmten Bruder erkennt, den ’sie

liebt und ruft, ist es ihr verwehrt, die Judenfrage als ein rassisches oder vö lkisches Problem zu sehen und
ihre Haltung gegenü ber demeinzelnen Juden von daher bestimmen zu lassen. [...]

(Aus: “ Ein Wort zur Judenfrage” des Bruderrates des EKD vom .8. 4. 1948. Abgedruckt in: Kirchliches
Jahrbuch fü r die Evangelische Kirche in Deutschland 1945-1948. Hg. v. "Beckmann, Joachim. Gü tersloh

y

1950, S. 224ff)
: '

Q 9 “ Wort zur Judenfrage” der EKD in Berlin-Weiß ensee vom 27. 4. 1950

Gott hat alle beschlossen unter den Unglauben, auf daß er sich aller erbarme. Rö m 11,32
Wir glauben an den Herrn und Heiland, der als Mensch aus dem Volk Israel stammt.

’

Wir bekennen uns zu der Kirche, die aus Judenchristen und Heidenchristen zu einem Leib zusammen-

gefü gt ist und deren Friede Jesus Christus ist.
Wir glauben, daß Gottes Verheiß ung ü ber dem von ihm erwä hlten Volk Israel auch nach der Kreuzigung
Jesu Christi in Kraft geblieben ist.

'

v

Wir sprechen es aus, daß »wir durch Unterlassen und Schweigen vor dem Gott der Barmherzigkeit mit-

schuldig geworden sind an dem Frevel, der durch Menschen unseres Volks an den Juden begangen wor-

den ist. ‘

Wir warnen alle Christen, das, was ü ber uns Deutsche als Gericht Gottes gekommen ist, aufrechnen zu

wollen gegen das, was wir an den Juden getan haben; denn im Gericht sucht Gottes Gnade den

Bußfertigen.
Wir bitten alle Christen, sich von jedem Antisemitismus loszusagenund ihm, wo er sich neu regt, mit
Ernst zu widerstehen und den Juden und Judenchristen in brü derlichem Geist zu begegnen.
Wir bitten die christlichen Gemeinden, jü dische Friedhö fe innerhalb ihres Bereiches, sofern sie unbe-
treut sind, in ihren Schutz zu nehmen. . .

.

Wir bitten den Gott der Barmherzigkeit, daß er den Tag der Vollendung herauffü hre, an dem wir mit
dem geretteten Israel den Sieg Jesu Christi rü hmen werden.

(“ Wort zur Judenfrage” der EKD in Berlin-Weiß ensee vom 27. 4. 1950; zitiert in: Kirchliches Jahrbuch fü r
die Evangelische Kirche in Deutschland 1950. Gü tersloh 1951, S. 5f)


